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zur Luſt⸗Feuerwerkerey . 199

u nimmt deſto beſſer fallen die Farben darauf aus , da⸗

hero das feine hollaͤndiſche Poſtvapier zu Verfertigung der

Feuerwerks⸗Blumen das allervorzuͤglichſte iſt .

Roſenfarbe .

Man nimmt . Pfund Saflor , bindet ihn in ein leinen

Tuͤchlein, haͤnget es 24 . Stunden lang in fließend Waſſer ,
man wäſcht den Saflor in dem naͤmlichen fließenden Waſ⸗
ſer bis keine gelbe Larbe mehr davon gehet , und bis das

Tuͤchlein roͤthlich wird . Hernach leget man den Saflor in

eine reine Schuͤſſel , thut darauf zwey Loth Potaſche ,
gießt drey Schoppen helles Flußwaſſer daruͤber , laͤßt es

zwey Stunden ſtehen , und filtriret es durch das naͤmliche
Tuͤchlein in eine andere Schuͤſſel , man druͤcket den Saflor
wohl aus , und wirft ihn weg . Dieſes Waſſer hat nun

eine braͤunliche Farbe .
Hier muß man das Papier ſo man faͤrben will , zum

Exempel zwey bis drey Bogen auf einmal , in Quartblaͤt⸗
ter geſchnitten , ſchon parat haben . Von obgeſagten braͤun⸗
lichen Waſſer gießt man einen Schoppen wieder in eine

andere Schuͤſſel , und zu ſolchen aus einer Butellie ſo hoch
und ſo langſam als man kann , einen halben Schoppen ro⸗

then Burgunder⸗Eßig oder ſonſt einen guten ſtarken Wein⸗

Eßig , durch dieſes höhe Fallen wird ein ſtarker Schaum
verurſachet , welcher die rothe Farbe bringet ; in dieſen
Schaum muß man mit vieler Behaͤndigkeit das Papier
eintauchen und umwenden , jedoch ſo , daß es nicht runze⸗
lich werde , ſondern fein glatt und eben bleibe .

Man nimmt wieder einen halben Schoppen von dem

braͤunlichen Waſſer , und faͤnget damit eine neue Schuͤſſel
an , mit dem Eßig und verfaͤhret man , wie
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erſte mal geſchehen . Alsdann ziehet man das Papier fein
ſubtil aus der Schuſſel heraus , leget es kreuzweiſe über das
Papier in die erſte Schuſſel , und gießt das Waffer aus

der zweyten Schuͤſſel auch in die erſte Schuͤſſel , und laͤſſet
es darinnen ſtehen . Auf dieſe Art faͤhret man fort , bis
man kein braͤunliches Waſſer mehr hat , und alles Papier
ſo man faͤrben will , und alles Waſſer zuſammen in die
erſte Schuͤſſel zuſammen gekommen .

Um nun das Papier aus dem Waſſer herauszuziehen ,
nimmt man ein Blatt nach dem andern , haͤnget es auf
einen Bindfaden , und laßt es trocken werden . Man ſoll
ſich nicht daran ſtoßen , daß nicht ein Blatt wie das an⸗

dere von gleicher Röthe , ſondern immer eines ſtaͤrker und
hoͤher in der Farbe iſt als das andere , die Urſache davon
iſt , weil die Blaͤtter , ſo am laͤngſten in dem Waſſer gele⸗
gen , die Farbe am ſtaͤrkſten an ſich gezogen haben . Man
kann alle Blaͤtter brauchen , weil man doch oͤfters in einer
naͤmlichen Farbe allerley Schattirung machen muß , wie
wir es bey Verfertigung der Roſe ſehen werden . Will
man dem Papier durch das Glaͤtten einen Glanz geben ,
ſo nimmt man ein Blatt nach dem andern , leget es auf
ein ſehr ebenes Tiſchblatt , ſo von Eichen oder Nußbaum
oder Marmor iſt , und glaͤttet es mit einem Glaͤttglas ,oder mit ſonſt darzu dienlichen Inſtrumenten .

Rothe Granaten⸗Farbe .

„ Nehmet 4 . Loth Zinnober , 2. Loth Alaun , ſchuͤttet dar⸗
über einen halben Schoppen Gummy⸗Waſſer , laſſet es uͤber
Nacht ſtehen , dunket ein ſauber Schwämmlein darein ,
drucket ihn ein wenig aus , und beſtreichet damit das Pa⸗
pier , erſtlich auf einer Seite und laſſet es trocknen , 1010na

ſlächet
ſuget w.
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